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N A C H R I C H T E N A U S D E M S P O R T U N D B U N T E S A U S A L L E R W E L T

SportJournalSportJournal Reunion möglich
Das neue Album von Take That befeuert
Gerüchte um eine Wiedervereinigung
mit Robbie Williams. Seite 32 Foto: AFP

Wie erlebten Sie die ersten
Monate Ihrer Präsident-
schaft im Österreichischen
Rodelverband?

Markus Prock: Seit sechs, sie-
ben Jahren kämpfen wir um
die Bahn in Bludenz, um ein
zweites Rodelzentrum. Der
Spatenstich erfolgte, die Ro-
dungsarbeiten begannen. In
dieser GmbH ist der Verband
zu 87 Prozent Gesellschafter,
ich bin Geschäftsführer – eine
Mordsaufgabe.

Bewältigen Sie diese größ-
tenteils allein?

Prock: Mit dem Sellrainer
Helmut Ruetz haben wir ei-
nen neuen Generalsekretär,
einen Ex-Weltmeister im
Naturbahn-Doppelsitzer
mit seinem Bruder Andreas.
Helmut ist Architekt, Andreas
Jurist – eine große Hilfe.

Rodeln und Radeln, das
passte bei der jüngsten
Straßenrad-WM in Tirol of-
fensichtlich zusammen.

Prock: Wir haben am Stre-
ckenrand neben der Bobbahn
mit einigen Vereinen gemein-
sam ein Buffet organisiert
und Geld für den Nachwuchs

reingebracht. Ein großer Er-
folg: 1000 Paar Würstl waren
um 13.30 Uhr weg, danach
schenkten wir Gulaschsuppe
aus. Die Stimmung war her-
vorragend!

Geld erhoffte man sich heu-
er im Frühjahr auch nach
den drei Olympiamedaillen
in Pyeongchang (KOR).

Prock: Von der neuen Regie-
rung bekamen wir das be-
reits für ein Pilotprojekt am
Materialsektor. Ein Techno-
logiezentrum West für olym-
pische Wintersportverbände
steht im Raum, man will in
Innsbruck etwas bauen. Die
erste Phase wurde vom Sport-

minister unkonventionell
umgesetzt, der Skiverband
und wir Rodler waren tonan-
gebend.

Ein Muss, wenn man inter-
national reüssieren will?

Prock: Eine tolle Sache und
richtungsweisend, denn an-
dere Länder wie Deutsch-
land, Russland, Kanada oder
die USA betreiben diese For-
schung schon lange, dort
steckt viel Geld drin.

Eine Folge der heuer so er-
folgreichen Olympischen
Winterspiele in Südkorea?

Prock: Unsere Medaillen ha-
ben sich bezahlt gemacht,
jetzt redet es sich bei Sitzun-

gen oder potenziellen Geld-
gebern leichter.

Ihr Wunsch, das Budget
auszubauen, ging also in
Erfüllung.

Prock: Das wurde ausgebaut.
Und es gibt Vorgespräche,
dass noch ein bisschen was
dazukommt.

Verschaffte der Erfolg auch
auf anderer Ebene Rücken-
wind?

Prock: Es herrscht Auf-
bruchsstimmung. Wir haben
einen Olympiasieger (David
Gleirscher) und Weltmeister
(Wolfgang Kindl) in unseren
Reihen, das haben nicht vie-
le. Zu einem Tag der offenen

Tür kamen am Wochenende
59 Kinder und Jugendliche, es
rührt sich was. Es ist was da,
wir sind auf einem guten Weg
– genauso auf der Naturbahn.
Das Kühtai will mit dem Tou-
rismusverband eine Bahn
bauen, auf der man vielleicht
schon im Oktober/November
trainieren kann.

Wie sieht es mit der Infra-
struktur neben Bludenz
und Igls aus?

Prock: Wir brauchen eine
neue Startbahn, die alte An-
lage in Innsbruck entspricht
nicht mehr den Anforderun-
gen. Nahe dem Tivoli-Stadion
wäre ein guter Platz, Gesprä-

che mit Landes- und Stadtpo-
litik verliefen positiv.

Der Kunstbahn-Weltcup in
Igls steht vor der Tür. Was
erwarten Sie sportlich?

Prock: Wir denken im olym-
pischen Zyklus: Ende Jänner
findet die WM in Winterberg
statt, dann folgen Sotschi,
Calgary und eben die Win-
terspiele in Peking. Wir ha-
ben sechs starke Herren, mit
Armin Frauscher muss beim
Auftakt in Igls sogar einer mit
Weltcup-Podium zuschauen.
Mit Thomas Steu/Lorenz Kol-
ler kommt im Doppelsitzer
ein weiteres Top-Team hin-
zu. Die Burschen haben von
unseren Olympia-Silbernen
Penz/Fischler, die super in
ihre neue Rolle als Trainer
reingewachsen sind, das Ma-
terial übernommen.

Die Damen waren stets ein
Sorgenkind.

Prock: Man muss Geduld ha-
ben, aber bis Olympia 2022
gaben wir als Ziel aus: in allen
vier Disziplinen Chancen auf
eine Medaille. Auf der Natur-
bahn gilt dasselbe: Wir wol-
len volle Mannschaften und
mehr Dichte.

Der Weltcup in Igls fordert
den Verband nicht nur
sportlich, sondern auch or-
ganisatorisch.

Prock: Rodeln hat es in Inns-
bruck nicht einfach, auch
wenn wir uns mit Kinder- und
Rahmenprogramm bemü-
hen. Aber wir wollen bis zum
kommenden Jahr einen Mar-
ketingbeirat installieren, der
zur Vermarktung des Sports
beitragen soll.

Das Gespräch führte
Florian Madl

„Olympia machte sich bezahlt“
Im Juni, unmittelbar nach den so erfolgreichen Winterspielen (3 Medaillen), wurde Markus Prock (54) Präsident
des Österreichischen Rodelverbands. Vor demWeltcup-Auftakt in Igls zieht die Stubaier Sport-Legende Bilanz.

Rodel-Präsident Markus Prock (l.) mit seiner Tochter Hannah während der Olympischen Winterspiele. Dass er vom Fach ist, hilft dem Stubaier. Foto: gepa

„Bis Olympia 2022
gaben wir als Ziel

aus: in allen vier Diszi-
plinen Chancen auf eine
Medaille.“

Markus Prock (ÖRV-Präsident)

„ Ein Technologie-
zentrumWest für

olympische Winter-
sportverbände steht im
Raum.“

Markus Prock (ÖRV-Präsident)

Freitag, 23. November:
9.30 Uhr: Nationencup
Samstag, 24. November:
9.50 Uhr: Damen, 1. Lauf
11.15 Uhr: Damen, 2. Lauf
12.40 Uhr: Doppelsitzer, 1. Lauf
14 Uhr: Doppelsitzer, 2. Lauf
Sonntag, 25. November:
10.15 Uhr: Herren, 1. Lauf
11.50 Uhr: Herren, 2. Lauf
13.30 Uhr: Sprint Damen
14.05 Uhr: Sprint Doppelsitzer
14.50 Uhr: Sprint Herren

Rodel-Weltcup Igls

Von Florian Madl

Innsbruck – Gut 50.000 Euro
kostet den Rumer Bobpilo-
ten Benni Maier eine Saison.
Geld, das aus seiner eige-
nen Tasche fließt. Selbst das
Hochzeitsgeld vom Sommer
floss zuletzt in das Projekt,
auch das ist mittlerweile zu
wenig: „Es geht um alles“,
wendet sich der 24-Jährige,
Siebenter (Viererbob) und
Achter (Zweierbob) bei den
Olympischen Winterspielen
in Pyeongchang, an die Öf-
fentlichkeit. Zuletzt wurde die
Sporthilfe-Förderung für sei-
ne drei Bremser gestrichen,
das muss Maier nun ebenso

vorstrecken wie Anreisespe-
sen seines Teams. Im Rahmen
eines Crowdfunding-Projekts
(www.ibelieveinyou.at) müs-
sen nun 10.000 Euro einge-

hen, um die Finanzierung für
seine Anschieber zu gewähr-
leisten. Noch bleiben 17 Tage
für „Road to Whistler“, Schau-
platz der Bob-WM 2019. Und
noch sind erst 500 Euro ein-
bezahlt. Nicht jeder kann
sich mit Online-Zahlungen
anfreunden, die Großeltern
würden lieber bar etwas Geld
zuschießen. Deshalb landet
demnächst auch Benni Mai-
ers Bausparer im Bobprojekt,
ein Kredit finanzierte kürzlich
sein Fernstudium.

„Man stellt sich manchmal
die Frage: Wieso tue ich mir
das überhaupt an?“ Beant-
worten können ihm das nur
Erfolge im Sport, was derzeit

schwerfällt. Einer Knöchel-
verletzung folgte ein Muskel-
faserriss, der Heeressportler
startete im Training zuletzt
aus der Sitzposition. „Erst im
Jänner kann ich wieder voll
angreifen“, blickt der Modell-
athlet voraus, der Weltcup in
Igls (14.–20. Jänner) böte sich
in Sachen Eigenwerbung an.

Spätestens bei der WM An-
fang März will der EM-Zweite
(Zweierbob 2016) voll da sein
– und bis dahin soll auch das
ausgelegte Geld wieder auf
seinem Konto landen. Die
Anzahlung für die Wohnung,
die derzeit in den Kufensport
investiert wurde, will geleistet
werden.

Bobpilot Maier sammelt Spenden: „Es geht um alles“
Mit einer Crowdfunding-Aktion will der Rumer Olympia-Siebente Benjamin Maier (24) einen finanziellen Engpass verhindern.

Der Tiroler Bobpilot Benni Maier
hofft auf Spenden. Foto: EXPA/Groder

Pilot Benjamin Maier (r.) mit seiner Mannschaft – sportlich erfolgreich,
aber finanziell steht das Bobprojekt auf wackeligen Beinen. Foto: AFP




